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göttliche Vorſehung Mir anvertrauten E ud Pflichten der
eiſe auszuüben daß die Grundlage für emne gedeihliche
und ſegensreiche Entwicklung all Meiner Völker Die Politik des
Haſſes und der Vergeltung, die durch unklare Verhältniſſe genährt
den Welttrieg auslöſte ird nach deſſen Beendigung unter en Um
ſtänden und überall erſetzt werden müſſ durch Eme Politik der
Verſöhnlichkeit Dieſer El muß auch IMN Imnern des Staates
vorwalten Es gilt mit Mut und Einſicht und IM wechſelſeitigen
Entgegenkommen Völkerwünſche befriedigen. In dieſem Zeichen
der Verſöhnlichkeit ill mit Gottes ma0 Beiſtand MNeine
Regentenpflichten üben und Ill als Erſter den EH dermilden Nach
ſicht ctreten über all jene bedauernswerten politiſchen Verirrungen

den Schleier des Vergeſſens reiten 7 Emnem Artikel ber
das Oeſterreich E das „Journal de Geneve“ (19 September

auf die bewunderungswürdige Gelaſſenheit hin U1t welcher
die Bevölkerung der onarchie und insbeſondere iens die Prüfungen
des Krieges erträgt Eine politiſche Debatte Unter Männern ver
ſchiedener Vo  ämme und verſchiedener Parteiſchattierungen wie
ſie jüng den Räumen der „Politiſchen Geſellſchaft“ M Wien
ſtattfand ware keiner anderen Metropole als en noch London
möglich geweſen da man ehen Wien Enen en rad politiſcher
Erziehung erreicht habe Die beſtändigen Bemühungen der Oeſter
reicher rivaliſierende politiſche Beſtrebungen 3u verſöhnen laſſen ſie
gerüſtet erſcheinen dem europäiſchen Frieden den Weg ù bahnen
Niemand ſei noch 16 Wien geweſen ohne angenehme Erinnerungen
an leſe Stadt ù Ewahren Was dort vielleicht Energie ehle
werde durch Ahre Uldſame Menſchlichkeit erſetzt Auf alle welche
Gelegenheit hatten mit dem Kaiſer Berührung ommen mache
er den Eindruck außerordentlicher Klarheit und Intelligenz „Er
V der Mann ſeiner Zeit ſein und iſt utſchloſſen mit hinfälligen
Ueberlieferungen brechen Aum nach unen und außen Am Werke
der Wiedergeburt arbeiten Möge der der Sympathien ſo würdige
Monarch auf dem ſteilen ausharren den ETL gehen ſich ent
loſſen hat nd der öffentlichen Meinung ſeiner Völker jene
Unterſtützung finden die En braucht enne en Abſichten U
verwirklichen und eine ungeheure Aufgabe erfüllen.“ Möchten
Wir bald den Frieden Oeſterreich als Vorboten des rieden der
elt begrüßen können!

Der  2— Kirchenſtaat der Jahrhunderte.
Von Dr oſef Maſſarette Luxemburg.

II
Rach der Niederlage bei Novara Qm 23 März 1849 dankte König

Karl  * CLU von Sardinien Piemont auf dem Schlachtfeld U Unſten
ſeines Sohnes ktor Emanuel ab Er ſelbſt ega ich nach Portugal
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und ſtarb. ſchon Ram 28 Juli Oporto. Die folgende Periode bis zum
September1870 könnte man betiteln: „Das Haus Savoyen In

Verbindung 1411 Napoleon III Uund der Revolutton
X dem V  —  e nach Rom.“

Uunter deſſen RegierungCV König . Emanuel 14
Italien Einheitsſtaat werden und dieauf entbar legitimſter Erwe  Sart,
E  en Rechtstiteln beruhende E  1  E Herrſchaft des Papſtes, die
äußere Garantie ſeiner geiſtlichen Souveränität, vernichtet werden
ſollte, hat ſich der ehemalige franzöfiſche Diplomat Graf de Reiſet
femnen 1901 veröffentlichten Erinnerungen von 1848 bis 1852 geäußert
Reiſet, welcher damals der franzöſiſchen Geſandtſchaft Turin Nn

gehörte, ſtan mit ihm auf vertraulichem Fuße Für hn ſchien der König
große Zuneigung U hegen, vas jedoch den Grafen nicht hinderte, von
V  iktor Emanuel II ſchreiben: „Er ar von egoiſtiſchem Charakter
AUnd während all der Jahre, die ich M Turin zubra  — habe ich hn Nie

Großmut ausüben ehen Zuweilen mag EL verſchwenderiſch gegen
ſeine Y

Maitreſſen ſemn, ſo lange f flü  ige Leidenſchaft IM

—  —  piel war Die große Eigenſ chaft, die ihm HNE beſtritten wurde, var
ein militärif cher Mut Er Emn materieller en
zedesmal ich hu wiederſah, fiel CEL miu den Hals und trotzdem

ühlte ich,‚ daß ELr glegültig war und Qn ſich dachte.“ Er Aannte
weder die Konverſation noch die ebräuche der guten Geſellſchaft Eine
ungenierte Sprache and CELr ganz Ordnung.

Auf Sardinien⸗ Piemont, den Einzigen italienifſchen Staat, der die
Verfaſſung von nicht aufgehoben 0  E, ſetzten nun alle reévolutio⸗
nären (emente der Halbinſel ihre Hoffnung Einen Weg ur natibnalen

ELr 1843 M ſeinem Primato der ErEinigung wies Gioberti
eichung dieſes Zieles durch italieniſchen Fürſtenbund Uunter dem
Papſt als Pra(Nn Ind Schiedsrichter das 0 geredet, o machte Eu,
1848 bis ſardiniſcher Unterrichtsminiſter und Miniſterpräſident,

5 rſchien ſeine Schriftgründliche unnere Wandlung durch
Del Rinnovamento CElVile Italia“ obertt orderte darin den euen

König Du Emanuel LI. auf, ohne den der nationalen Sachefeindlich
gewordenen Papſt und die Oeſterreich ergebenen Fürſten die Neu⸗
geſtaltung Italiens die Hand nehmen; EL mogE der ſeit Macchia
velli erſehnte ürſt fEin, Unter dem Italien bereit ſei, zU marſchieren.
Rom mu die Hauptſtadt des geeinten taliens werden, ohne daß durch
Aufhebung der weltlichen Herrſchaft des die Unabhängigkeit
Ind Unverletzlichkeit jsemner Perſon eruhr würde Italien und die Ka
tholiken der 0  07 Welt müßten dem Papſt Dotation ichern

Paläſte Kirchen Bibliotheken würden ſeim unantaſtbarer Beſitz
hletben Die nötigen Garantien habe Eln mit dem V  U vereinbarendes
Geſetz U beſtimmen Ein das geiſtliche und weltliche (men friedli

ſeinen Mauern vereinigendes Neues Rom würde MNM isher ungekanntem
Glanz erſtrahlen Gibberti Vorſchlag fand bei vielen für Een geeintes,
großeß Vaterland begeiſterten tali ebhafte Zuſtimmung
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Piemonts kirchenfeindliche Politik demand haUptſächlich einer Verſtändigung mit Rom Im W̃

2—

ege 1848 wur

die Vertreibung der Jeſuiten QAQus dem Königreich n barbariſcher Weiſe
durchgeführt; ſe der Jeſuitengegner Gibberti war darüber empört
Ind fragte: „Iſt das Euer Edelmut gegenüber den geheiligten E  en
des Unglücks?“ Es folgte ein den kirchlichen Re  en Urchau wider⸗
ſtrebendes Unterrichtsgeſetz. 1849 begannen die Feindſeligkeiten gegen
den Erzbiſcho von Turin, Msgr. Franſoni, den Biſchof und
gegen den Das Geſetz vom April —850 hob die geiſtliche Im
munität von Ziviljurisdiktion und das Aſylrecht Quf, jenes Juni
unterwarf Liegenſchaftserwerb und nnahme 9on Schenkungen und
Legaten Ar Korporationen der königlichen Beſtätigung. eſe nach
dem Grafen Siccardi, Juſtizminiſter im Miniſterium d'Azeglio, be
nannten, vom Abgeordneten Cavour inſpirierten Geſetze wurden—Pius verworfen und führten VIU vielen Konflikten

Kamillo Graf enſo di Cavour, der „Werkmeiſter der Ein⸗
heit Italiens“, var 0 10 Auguſt 1810 U Turin geboren als Sprößling
Eines Uunter Kaiſer Friedrich Qus Sachſen mn Piemont eingewanderten
Adelsgeſchlechtes, das mit hm erloſch; das Familienwappen die
deutſche Deviſe „Gott will Recht“ neben der lateiniſchen „Nilitia e
Peregrinatio“. Im Aeußern 0 Cavour vom Italiener weniz QIn ſich
die italieniſche Schriftſprache beherrſchte EL kaum, EL prach gewöhnlich
franzöſiſch oder den piémonteſiſchen Dialekt König Kar (lbert ſah IM
Jüngling Cavour einen „unverbeſſerlichen Karbonaro“. Seine Utter,
geborne de Sellon, Dar von Em Sinn und hoher Bildung. hr ver
dankte Kamillo, wie EL agte, den beſten J.  Cil ſeiner Natur Ihre Heh
lingsdeviſé Dar „Veritas““. Wenn, wie V. draus behauptet, dem
jungen Cavour alle Lüge und Unnatur enn Ekel, die infache Ie ur
Wahrheit der Grundzug ſeines Weſens war, 0 mußte Er jedenfalls imM
politi  en Lehen ſeiner Natur äußerſte Gewalt antun, denn da hat 5anders geholten.

Prof Ruffini, Rektor der Univerſitä Turin, emerkt In ſeinem
1912 erſchienenen Buch „La giovinezza del Conte d1 Cavour“ chonend
„Mehr UL des Gefühls⸗ und Sexuallebens würde Cavour wirklich
nichts geſchade haben.“ In der Tat 0 EL viel mit Weibern tun
Auch vor Ehebruch chreckte CEL nicht zurück. Oft beſchwor ihn ſeine
treffliche Mutter, doch Emn geregeltes Leben 3u beginnen und ſeine 14.

ligiöſen en 5u erfüllen. In dieſem Punkte var 4 ſehr nachläſſig,
Wwenn C8 auch ſcheint, daß eLW Ne als Ungläubig angeſehen werden konnte
Als Im Auguſt 1854 während der Choleraepidemie m Turin der Todes
gedanke nahe Cavour herantrat, raf eL ſeine Maßnahmen, um im
Fall einer Erkrankung mit den Tröſtungen der Religion verſehen U
werden. Auf längeren Reiſen 0 der Uunge Cavour IM Verkehr mit
bedeutenden Männern ſeine Kenntniſſe erweitert. Seine politiſche
Urteilsfähigkeit bewies EL chon früh Er var 0 Arbeitskraft. Schon
1833 rückte Cr das ſeines Lehens aus mit den Worten: „Mit
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jedem age überzeuge ich mich mehr davon, daß die Geſchicklichkeit
in einer gewiſſen Kühnheit beſteht, die bis den Grenzen des Möglichen
geht ebe Gott, daß die Tatſachen meine Theorie beſtätigen!“ Cavour
tellte denn auch ſeine reiche egabung, den durchdringenden Geiſt
und die bedeutende Schaffenskraft in den Dienſt des Einheitsgedankens,
und da CEL die 5 Ziel führenden Wege genau erkannte, ihm e alle
Mittel recht baren und die Verhältniſſe ſich ünſtig geſtalteten, hlieb der
Erfolg nicht aus

Cavour var vom 11 Oktober 1850 im abine d'Azeglio Miniſter
des Ackerbaues, des Handels und der Marine, ſeit pri 1851 auch der
Finanzen, bis EL um Mai 18  5  2 ausſcheiden mu Schon November
übernahm e- die Miniſterpräſidentſchaft mit dem Portefeuille der 77¹
nanzen, eitete dann auch die ausländiſche Politik, unabläſſig beſtrebt,
den ＋.

taat namentlich durch wirtſchaftlichen Fortſchritt 5 ſtärken und den
Krieg gegen Oeſterreich nit den Künſten der Diplomatie vorzubereiten.

Der Kloſterſturm Vi Piemont gereicht Cavour ürwahr nicht 0  Ur
Ehre. Als mehrere Provinzialräte den un nach Säkulari⸗
ſation der Kirchengüter äußerten, prach die Regierung ſich zunäch
gegen eine Konfiskation Qus Es wurde aber immer weiter 3U
dieſem Zweck agitiert. Der Abgeordnetenkammer ging eine Petition

100 Gemeinderäten, 32 delegierten Räten und 20.213 Bürgern 3U,
worin die Säkulariſation der kirchlichen üter, die Verminderung der
Biſchofsſtühle, die Aufhebung der Klöſter ſowie der Befreiung der Hleriker
vom Militärdienſt verlangt wurde Man wies darauf hin, daß die Kirchen⸗
güter mit inſ

u der einfachen Benefizien, Bruderſchaftsvermögen,
frommen Legate und Stiftungen enn Kapital von 380 Millionen Ixre
ausmachten und ihr Ertrag auf 15 Millionen U ſchätzen ſei, eine Summe,
Nit der den Staatsfinanzen aufgeholfen werden könnte „Selbſtver⸗
ſtändlich hielten die Biſchöfe nicht mit ihrem Widerſpruch zurü Im
Hirtenſchreiben Ctonten ſie den ungerechten und ſakrilegiſchen Charakter
einer ſolchen Beſchlagnahme, die 0 verwerflicher ſei, als 10 das Grund⸗
geſetz des Staates das Eigentumsrecht der 1 anerkenne.

Am 28 November 1854 brachte der Juſtizminiſter Urbano Rat
ta  33 m der Abgeordnetenkammer die Vorlage etre Aufhebung der
Klöſter Eemn Der Miniſterpräſident Graf Cavour bar en

oſſen, ſie
IM jeden Preis durchzuſetzen. Zohl ware Pius LX ImM ntereſſe der
zerrütteten Finanzen des Königreichs Sardinien ù materiellen Opfern
hereit geweſen, die maßgebenden Perſönlichkeiten in Piemont Ollten
jedo offenbar keine Einigung. Bei den Jänner 1855 eröffneten
Kammerdebatten vertraten die Liberalen den Standpunkt, die Kirche
gabe kein Beſitzrecht, ihr Vermögen gehöre den Armen Ind demgemäß
dem —  aat Die gerechte katholiſche Auffaſſung hatte indes tů  ige Ver
fechter. Dem önig Dar 8 damals ſonderbar 3u Mute, ſchrieb EL doch
an den General Alfonſo La Marmora: „Meine Mutter und meine Frau
wiederholen mir tändig, daß ſie Aus Verdruß über mich terben.“ Am
1 Jänner Ar wirklich ganz unerwartet die edle Königin⸗Mutter
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Thereſſe, geborene Erzherzogin von Oeſterreich, Prinzeſſin von
Toskana, noch N 55 V.  ahre alt Und 2 Jänner entſchlief

Lebensjahr die Königin Maria E  C  7 geborene kaiſerliche
Prinzeſſin und Erzherzogin von Oeſterreich Am ſelben n.
wurde des Königs Einziger Bruder Ferdinand Herzog von Genua,
Gatte der verſtorbenen rinzeſſin Eliſabeth von Sachſen mit den
heiligen Sterbeſakramenten verſehen Der önig Dar ief erſchüttert
Die durch die zwei Todesfälle unterbrochenen Kammerverhandlungen
ollten eben wieder aufgenommen werden als der Nacht zUum 11 FEe
bruar der Herzog von Genua mit 33 Jahren Ar Innerhalb
Monats hatte der Tod dem Königshaus drei überaus ſchmerzliche Uunden
geſchlagen Viele ahen darin den Finger Gottes Am März Dtterte
die Mehrheit der Abgeordneten das attazzi Dem ena wurde
Eeln eſu mit 97 700 Unterſchriften gegen dasſelbe unterbreitet währen
36 Unterſchriften die Annahme verlangten Bei der Senatsdebatte
bot der Biſchof von Caſale Msgr Nazari di alabiana namens des
Epiſkopats von den kirchlichen Einkünften 928 412 WTe man
das Geſetz zurückziehe Der König war na  enklich geworden und be
grüßte friedliche Löſung, das Miniſterium aber reichte ſeine
Entlaſſung Elmn Doch die antiklerikale ſſü Eerhb emn fürchterliches
Geſchrei und Cavour ſaß wieder hoch IM Sattel Am 17 (ai Ar des
Königs jüngſtes Söhnchen Der Senat nahm 22 mit 53 2
HUmmen das eſe mit Einigen Abänderungen an Don Bosco, der
Gründer der „Frommen Saleſianiſchen Geſellſchaft“ drängte den
Monarchen doch der Stimme ſeines Gewiſſens 3u folgen und die nter
chrift 65 verweigern Viktor Emanuel an unſchlüſſig bor der folgen
ſchweren Entſcheidung Da leten die Miniſter dem önig, den Rat
küchtiger Theologen einzuholen Vier aAn höfiſche Luft 9  0 1—
iche Doktoren des kanoniſchen Re traten eratung u
ammen und ſagten dann gemã ihrem wenig kirchlichen Sinn dem
König, EL önne mi ruhigem ewiſſen unterſchreiben Don Boscos
Ermahnungen ſeien lächerlich, auf Prophezeiungen und Drohungen
brauche man nicht u 0  en, denn die Zeit der Offenbarungen ſei vorüber.

Deer Vrontig ſanktionierte alſo 29 Mai 1855 durch ſeine Unterſchrift
Curil Geſetz, wodurch 35 Ordensgenoſſenſchaften betroffen, 334 0  er
mit —  56 Religioſen aufgehoben wurden.

War chon 1851 der theologiſche Unterricht Eln IE normiert worden,
1 erfolgte 1855 die ebung der geiſtlichen Akademie von Superga
Während Cavour und Parteigänger größte Achtung vor dem Papſte
al Oberhaupt der Kirche 5  U QMu trugen verfolgten Ee jeder Elſe
die katholiſche Kirche ließen die Bistümer Unbeſetzt Eil der
keine olchen Machthabern ergebene Biſchöfe haben wollte nahmen ohne
jede Recht Biſchöfe und Geiſtliche gefangen beſchlagnahmten das Gir
chengut und verhinderten mit unerhörter Willkür die Ausübung des
katk oliſchen dultus

eo aprakt Quarta  rift“ 1917 51
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Die katholikenfeindliche Preſſ von Europa pries I den 50er
Jahren und ſpäter Piemont als das berale Muſterlan n doch
wurden nirgends mehr als dort die Gewiſſen geknechtet. Der franzöſiſche
otſchafter Rom, Herzog von Gramont, konnte ſich auf
fünfjährige Erfahrung al Geſandter MN Piemont berufen als ELr ſich 1860
Ußerte 77* iſt der rohen Gewaltherrſchaft der piemonteſiſchen
Behörden vergleichbar.“ CL die Regierung des Königs V  üzktor
Emanuel II urteilte Döllinger 1861 „Oile vereinigt die Aamloſe
Tyrannei onben die re Sophiſtik Ad
vokatenwirtſchaft und die ſchonungsloſe Brutalität des
Säbelregiments.“
Wie avour die „italieniſche V  rage“ Flu rachte und Napoleons
Mitwirkung zur Vergrößerung des Königreichs Sardinien Piemont

Annexion der päpſtlichen Legationen
Während Mazzini ſeit jrzehnten mit revolutionären Mitteln

den republikaniſchen Einheitsſtaat erſtrebte bvollte Cavour zunächſt TUT
Eme Vergrößerung lemo M Oberitalien Noch am A  Ipril 18 —56
rie C Aus Paris an attazzi „V habe Daniele Manin beſucht

Er Vi die Einheiter iſt Mmm-er noch Utopiſt §taliens und
andere Dummheiten

V  3  ndem das Königreich Sardinien Piemont Als Bundesgenoſſe der
Weſtmächte 1855 mi 5 —000 Mann am Krimkriege teilnahm icherte 65
ſich Sitz und Stimme auf dem Pariſer ongreß, wO 30 März 1856
der Friede geſchloſſen wurde der Frankreich die Vormachtſtellung M
Europa gab 63 Emer unverbindlichen Nachſitzung amn A  Ipril egte
Cavour die Be  werden Italiens dar beſonderer Schärfe übte
ELr Ran den ineren Zuſtänden des Kirchen taates Itik 8 M M
Memorandum Cavours die chwache Ind deſpotiſche Regierung des
0  E könne weder die Urſachen der fortgeſetzten Verſchwörungen
M ſeinem Lande entfernen noch habe ſie Fraft genug, dieſelben gewalt
ſam unterdrücken Die Romagna ſei emn beſtändiger Her des Auf
ruhrs Ene Gefahr für Italien und Europa die Beſeitigung ieſer
Mißſtände ſei von Ener ſtarken und freiſinnigen Regierung u Er
bvarten Die franzöf ſche Regierung forderte von ihrem Geſan

en II
Rom Rayneval Enmen Bericht Em 0 ſeiner vom Mai —56—
datierten Darlegung, von objektiver Seite abgegebenen Irteil
über die Regierung IUs 1 entlarvte Rayneval die Behauptungen
Cavours und ſeimner Helfershelfer als Verleumdungen E daß der ſar
iniſche Miniſterpräſident auf das übelſt bloßgeſtellt die größte Mühe
hatte den Eindruck dieſer Ri

igſtellung abzuſchwächen Wie ſehr die
Mißſtände IM Kirchenſtaat ühertriehen wurden mag daraus eut⸗

ehen daß der Papſt vom Mai bi September 56 ſein Land
nach en Ri  ungen durchreiſen konnte und bera EF Städten und
Dörfern auch M der von Geheimbünden ſoſehr unterwühlten Romagna
die herzlichſte Aufnahme fan
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Immerhin erhiel Cavour IN Paris den ichern Eindruck daß von
den Weſtmächten etwas erhoffen ſei Die italieniſche war
Fluß gebracht Einen mächtigen Bundesgenoſſen gewann Cavour
dem Franzoſenkaiſer Napoleon 111 der 1831 Als Karbonaro 9e
ſchworen [ur Italiens Freiheit und Unabhängigkeit en und
ſterben u wollen der Neffe des großen Napoleon hatte amals an dem

(nbtti. n der Romagna teilgenommen und entging der an
rechtlichen Er chießung Ur die Güte des Biſchofs Maſtai Ferretti,
des nachmaligen Pap tes Pius Am 14 Fanner 1858 mahnte ihn
Orſinis enta an ſemnen Eid Einem Wunſch des Franzoſenkaiſers
entgegenkommen brachte Cavour der FHammer ElR IEues Geſetz
gegen den politiſchen (ord Eun bei der Begründung eL AmM 16 April
auf den Unterſchied der Freiheit und der Revolution hin und QArnte
eterli bor jedem Zugeſtändnis QAn etztere Cavour rhielt EmnmeE Ein
ladung nach Plombières emnmeu Beſprechung il dem Alſer AY
EnmEm geheimen Abkommen 3wWi chen Apobleon und Viktor Emanuel
erzielte der weitſichtige, verſchlagene Politiker dort 20 Uli 1858
Eenn Bündnis Oeſterreich Mit Frankreichs ſollte
nd  en Frühjahr Sardinien Piemont die Eroberung der Lom
bardei enetiens ſowie von Parma und Modena u CECMNMem norditalie
NI chen Königreich von 10 bis 2  2 Millionen Einwohnern wachſen Afur
agte Viktor Emanuel die Abtretung von Saoavbyen und Niz  30 und die

Hand ſeiner Tochter Klothilde für des Kaiſers Vetter den Uunter dem
Spottnamen 7  bOn Plon“ bekannten Prinzen apoleon u Den
Gedanken der ſtaatlichen E  El Italiens lehnte polebn I ab
C  en dem norditalieniſchen Königreich des Hauſes Savoyen ſollte für
7  bn Plon“ Emn neues mittelitalieniſches Königreich Etrurien Qaus
Toskana und dem größten eil des Kirchenſtaates gebilde werden
Das Rußland 9e  Utzte Königreich beider izilien würde Eſtéehen
elben Das päpſtliche1 ſollte auf Rom und Umgebung beſſchränkt,
der Papſt Ehrenvorſitzender Ener aus vier Staaten beſtehenden italie
NIſchen 8onföderation werden.

Es war nicht El enmen annehmbaren Kriegsgrund Oeſter
reich ausfindig ù machen M  —4  (Qan kam überein daß die Bewohner von
Maſſa und Carrara veranlaßt werden müßten dem König Viktor Emanuel
ühre Klagen gegen den als „Leithamme des Deſpotismu geltenden

von Modena vorzubringen und um Annektierung U bitten
Das übrige würde ſich von ſelbſt nden Mit aribaldi welcher rei⸗
charen ſammelte hatte Cavour gegen Ende 18  . Zuſammenkunft

zUum Krieg erwieſen ſich die wenigen kühlen Worte die der
damals aſt allmächtige Kaiſer Napoleon Qam Janner Qn den
öſterreichiſchen Botſchafter Baron von Hübner richtete 74  — he
dauere“ agte Er, „daß memne Beziehungen 3u Ihrer Regierung nicht ſo
9 in Vle isher aber ich dem Kaiſer nelden daß nemne
perſönlichen Geſinnungen Ur ihn ſich Ui geändert haben.“ Am
10 Fanner rohte V  iktor Emanuel Iun Thronrede „Trotz aller

51*
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hrung vor den Verträgen können wir nicht unempfindlich ſein für den
Schmerzensſchrei, der Aus en Teilen Italiens u uns ring
Cavour meinte ſchon Am 11 Jänner: „Wir bringen Oeſterreich mn eine
Klemme, Qus der eS einen Ausweg gibt, Kanonenſchüſſe.“ Da ein
Zuſammenſtoß der Piemonteſen mit den Oeſterreichern in der ähe des
päpſtlichen ebietes rohte, beantragte Pius I 22 Februar die
allmähliche Räumung ſeiner Staaten von remden Truppen, 26 April
die Anerkennung der Neutralität des Kirchenſtaates eitens beider
Vollkommen zugeſtanden wurde ſie nuLr von Oeſterreich, das von den
„Ehrenmännern“ in eine Lage gebracht worden war, daß C8 Ni umhin
onnte, 23 April m einem Ultimatum Sardinien aufzufordern, m
drei Tagen demobiliſieren. In Oeſterreich 9⁰0

en die meiſten,
Deu  and, auch Preußen, würde 3u ihnen ſtehen Die erſten fran⸗
zöſiſchen Truppen trafen April in Turin Emn Kaiſer Napoleon
verſprach m ſeinem Kriegsmanifeſt vom Mai, Italien von den Alpen
bis 3ur Adria freizumachen. Es hieß auch darin: „Wir gehen nicht nach
Italien, um Unruhe tiften, oder die Macht des Heiligen Vaters, den
wiw auf den Thron zurückgeführt aben, 3 erſchüttern.“ In dieſem Sinn
ſchrieb EL auch AIn Pius IX., dem eW ausdrücklich zuſicherte. Am 12 Mait
chiffte Apoleéon ſich nach Genua emn.

Hettinger, der damals mn der Ewigen Stad weilte, Erz  ählt, 9  6
Italien ſei fieberhaft erregt geweſen. „Du Rom wurde mn Qrl Am

Corſo eine Novene gehalten, die Kardinäle und hohen Geiſtlichen wohnten
erſelben bei Während ihre Karoſſen durch die Straßen fuhren, fanden
unter der enge Demonſtrationen 04 mn und für einige Augen⸗

auch außer manchen btalen die blau⸗weiß⸗rote und grün⸗weiß⸗rote
Trikolbre Die päpſtlichen Truppen, beſonders die Eſteri, die 9E
worbenen weizer und eu  en, wurden mit Hohn, durchbohrenden
Blicken voll Haß und Verachtung betrachtet. 2 — Univerſität und
Theater baren der au nationaliſtiſcher Kundgebungen.

Nach den erſten Mißerfolgen der Oeſterreicher en die Herrſcher
von Toskana, Parma und odena ſich durch die Treibereien des
mit Unterſtützung Cavours gegründeten Nationalvereines?) gezwungen,
ihre Staaten verlaſſen Auch Im Kirchenſtaat (Romagna, Artein
und möbrien brach die Revolution aus, nachdem die Oeſterreicher ab
gezogen. In dieſen vier (Cbleten bildeten ſich „konſtituierende Ver
ſammlungen“, die Abordnungen nach Turin ſchickten, —Aum den Wunſch

äußern, von Sardinien annektiert werden. In den Marken und
Umbrien onnte die päpſtliche Regierung die Ruhe wieder herſtellen,
wofür die kirchenfeindliche Preſ ſich rächte, indem ſie Schauermären

Aus elt und 4—1  E, Freiburg Bor 1897, Bd. G 376
25 Farina, enn Sizilianer, Sekretär des im Auguſt 185 in Piemontentſtandenen Nationalvereines, Tzählt, daß E eimlich Beziehungen mit

Cavour unterhalten habe; frühmorgens hätten ſie ſich getroffen. Cavour
ſagte ihm wiederholt „Tun Sie, was Sie wollen; vor der elt CTI ich
Sie verleugnen, wie Petrus den Heiland verleugnet hat
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von den Greueln der deutſchen Barbaren und modernen Vandalen bei
der Einnahme von Perugia (20 Juni brachte. n der Romagna
proklamierte die „Nationalverſammlung“ September das Auf
hören der päpſtlichen rſcha wa Freiwillige Aus Toskana,
Parma, odena und der Romagna charten ſich zur ſelben Zeit unter
dem Befehl des piemonteſiſchen Generals Fanti, der zum ein de
miſſioniert atte, und Garihaldis zuſammen. Als etzterer Im November
den Kirchenſtaa angreifen wollte, kamen Qus Paris ſtrenge Verwarnungen,
⁰ daß Viktor Emanuel aufbieten mu  , Garibaldi Auf
geben ſeines Planes 3u bewegen Mißmutig 39 der Draufgänger ſich
nach ſeiner Geburtsſtadt izza zurück.

Nach den en bei Magenta und Solferino (4 und 24 60  W.  uni)
war Oeſterreich 3u dem Vorfrieden von Villafranca (ui uli)
ereit, worin 8 die Lombardei außer Mantua und E  iera durch Ver
mi  ung Napoleons Piemont btrat Da ar ein Geſchenk Na
bleons an den Verbündeten, denn die franzöſiſche Armee geſiegt;
bei Magenta ehlten die Piemonteſen, bei Solferino hatten ſie keinen
Erfolg. Daß Venetien den Abmachungen von Plombiéères
öſterreichiſch blieb, Dar für Cavour ein chwerer 4g, umſomehr, als
der Vorfriede auch den Satz enthielt: „Der Großherzog von Toskana
und der Herzog von odena kehren in ihre Staaten zurück.“ apoleon
beanſpru

C Eenn  Ellen nicht mehr Savoyen und 1334, da Sardiniens
offnung auf Erwerbung von Venetien ſich nicht Tfüllt Ganz
außer ſich legte Cavour ſchon 7  Uli ſeine Aemter nieder und ma
einem Miniſterium La armora⸗Rattazzi Platz, 3u dem ELr bald
mn charfen egenſa rat

Der riede von Ur! (10 November wiſchen Oeſter⸗
reich einerſeits, Frankreich und Sardinien anderſeits, ratifizierte die
Abtretung der Lomhardei und nahm die Rückkehr der en  ronten Fürſten
und einen italieniſchen Staatenbun mn Ausſicht. Ein europäiſcher
Kongre o nach einem Plan Napoleons emnä mn Paris zur
endgültigen Schlichtung der italieniſchen Wirren veranſtaltet werden.
Am Jänner 1860 ſchrieb die „Augsburger Allgemeine Zeitung“:
7 gibt ein unſichtbares Band, welches den errſcher ImM Weſten zwingt,
auch EL nicht will, emn revolutionärer Kaiſer 3u ſein, und welches
ihn fortreißt, bis ſeine und Urbpa Geſchicke ſich Tfüllt haben

Ius 1 Juni 1859 mn einer Allokution vor der ganzen
beſonders vor Frankreich, auf die ihm Anfang des Krieges von

Napoleon emachte feierliche Zuſicherung der Aufrechterhaltung ſeiner
weltlichen errſcha ingewieſen und geklagt, der Verhündete des
alſer vernichte eſelbe auf eine allem Völkerrecht hohnſprechende
Art Doch von der zweideutigen Politik des damaligen Schieds⸗
ichters Europas der wenig Gutes Erwarten Im
Dezember rſchien Paris eine Broſchüre Ctite. „Le Pape
et l4e Congrés“. Sie ollte auf den m Ausſicht genommenen Kongreß
vorbereiten. Trotz ihres dürftigen Inhalts erregte die Schrift gewaltiges
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Aufſehen, denn es hieß, ſie ſei von Napoleon III. inſpiriert. Das war

auch wirklich der Fall. Der Verfaſſer, Vicomte de Laguéronnisre,

hatte lediglich deſſen Auffaſſung wiedergegeben.

Es wird dargelegt,

der Kaiſer müſſe die Sicherheit und Unabhängigkeit des italieniſchen

Volkes verbürgen, nachdem er ihm die Rechtstitel ſeiner Nationalität

wiedergegeben. Da die Romagna nicht päpſtlich ſein wolle, werde ihre

Lostrennung vom Kirchenſtaat unvermeidlich. Durchaus notwendig ſei

die territoriale Unabhängigkeit des Papſtes, von dem mit großer Ehr⸗

furcht geredet wird. Eine zeitgemäße Ausübung ſeiner weltlichen Herr⸗

ſchaft ſei jedoch eine Unmöglichkeit, denn das Dogma feſſele ſeine Ge⸗

ſetze, die Tradition lähme ſeine Tätigkeit, der Glaube ſtehe ſeinem Pa⸗

triotismus entgegen. Daraus wird gefolgert, daß die zeitliche Herrſchaft

des Papſtes in Form eines patriarchaliſchen Regiments ſich nur auf

ein ganz kleines Gebiet erſtrecken dürfe. Der Hauptſatz der Broſchüre

lag in der Phraſe: „Je kleiner das Land, um ſo größer der Papſt.“ Dem

Papſt müſſe Rom mit der nächſten Umgebung garantiert werden als

eine der Beſchaulichkeit, dem Gebet, der Kunſt geweihte Stätte, als Aſyl

ſtändigen Friedens. Lord Ruſſel ſagte ſpäter im Parlament, die Laguéron⸗

nidreſche Broſchüre habe dem Papſt die Hälfte ſeiner Staaten gekoſtet.

Gegenüber dem General de Goyon, Kommandant der franzöſiſchen

Truppen, bezeichnete der Papſt am 1. Jänner 1860 die Schrift als ein

vorzügliches Monument von Heuchelei und ein ſchmähliches

Gewebe von Widerſprüchen.

In einem vom 31. Dezember 1859 datierten, am 11. Jänner der

Oeffentlichkeit bekanntgegebenen Schreiben legte der Franzoſenkaiſer

dem Papſt nahe, auf die empörten Provinzen zu verzichten und ſich den

Reſt des Kirchenſtaates von den Mächten garantieren zu laſſen. Cavour

jubelte über dieſen Brief, der ſo viel und mehr wert ſei als die Siege

von Marengo und Solferino. Denn nun hatte Napoleon III., der

„Schützer der römiſchen Kirche“, offiziell feſtgeſtellt, daß der Kirchen—

ſtaat nicht unberührbar ſei. Pius IX. bemerkte in ſeiner Antwort vom

8. Jänner 1860, bei Beginn des Krieges ſei die Haltung Napoleons

gegenüber dem Papſt doch eine ganz andere geweſen. Das päpſtliche

Rundſchreiben Nullis certe verbis vom 19. Jänner betont, der Papſt

könne nicht auf die empörten Provinzen verzichten, ohne heilige Eide

zu verletzen, ohne auch andere Provinzen zum Aufſtand zu ermuntern,

ohne allen Katholiken Unrecht zuzufügen, ohne die Rechte anderer Dy⸗

naſtien zu ſchwächen, und zwar nicht nur der in Italien beraubten Fürſten,

ſondern aller chriſtlichen Fürſten, die unmöglich ber Verbreitung ſo

verderblicher Grundſätze gleichgültig gegenüberſtehen könnten.

Nun wandte Viktor Emanuel II. ſich in einem vom Abbate

Stellardi nach Rom gebrachten Schreiben vom 6. Februar 1860 an den

Papſt mit der Bitte, ihm als ſeinem Stellvertreter die vollziehende Ge⸗

walt in der Romagna, den Marken und Umbrien unter päpſtlicher Ober⸗

hoheit zu übertragen. Mit den Waffen werde er den Papſt ſchützen.

Die betreffenden Provinzen würden eine anſehnliche Summe für denAufſehen, denn E5 hieß, ſie ſei von Napoleon 141 inſpiriert. Das var
auch wirklich der all. Der Verfaſſer, Viebmte Lag eL unier 4

lediglich deſſen Auffaſſung wiedergegeben. Es wird dargelegt,
der Kaiſer die Sicherheit und Unabhängigkeit des italieniſchen
Volkes verbürgen, nachdem EL ihm die Rechtstitel ſeiner Nationalität
wiedergegeben. Da die Romagna nicht ſein volle, werde ihre
Lostrennung vom Kirchenſtaat unvermeidlich. Durchaus notwendig ſei
die territoriale Unabhängigkeit des Papſtes, von dem mit großer Ehr
Ur geredet ird me zeitgemäße Ausübung ſeiner weltlichen Herr⸗

ſei jedo eine Unmöglichkeit, denn das Dogma feſſele ſeine Ge
ſetze, die Tradition lähme ſeine Tätigkeit, der Glaube ſeinem Pa
triotismus Daraus Ird gefolgert, daß die zeitliche Herrſchaft
des Papſtes n Form eines patriarchaliſchen Regiments ſich Nur auf
Ein leines Gebie erſtrecken Urfe Der H der Broſchüre
lag mn der Phraſe „e kleiner das Land, Um ſo größer der Papſt.“ Dem

müß Rom mit der ächſten mgebung garantiert werden Als
eine der Beſchaulichkeit, dem ebet, der un geweihte Stätte, als Aſy
ſtändigen Friedens. Lord Ruſſel agte ſpäter Im Parlament, die Laguéron—
ni èreſche Ure habe dem die Hälfte ſeiner Staaten gekoſte

Gegenüber dem General de Goyon, Kommandant der franzöſiſchen
Truppen, bezeichnete der ——  mner  6 1860 die Schrift als ein
vorzügli  Es Monument von Heuchelei und Eenn ſchmähliches
Gewebe von Widerſprüchen

In einem vom 31 ezember datierten, 14 7—  änner der
Oeffentlichkeit bekanntgegebenen Schreiben egte der Franzoſenkaiſer
dem nahe, auf die empörten Provinzen u verzichten und ſich den
Reſt des Kirchenſtaates von den Mächten garantieren laſſen Cavour
Uubelte über dieſen rief,‚ der ⁰ viel und mehr wert ſei als die iege
von Marengo und Solferino. Denn nun hatte Apoblebn III., der
„Schützer der römiſchen Kirche“, offiziell feſtgeſtellt, daß der Kirchen
α N unberuhrbar ſei Pius I (emerktte n ſeiner D vom

Jänner 1860, bei Beginn des Krieges ſei die Haltung Napoleons
gegenüber dem doch eine ganz andere geweſen. Das päpſtliche
Rundſchreiben Nullis Certe Verbis vom Jänner betont, der
könne nicht auf die empörten Provinzen verzichten, ohne eilige Eide
3u verletzen, ohne auch andere Provinzen zum an u ermuntern,
ohne (CN Katholiken Unrecht zuzufügen, ohne die “ anderer Dy
naſtien chwächen, und zwar nicht der mn Italien beraubten Fürſten,
ondern CTL chriſtlichen Fürſten, die unmöglich ber Verbreitung ſo
verderblicher Grundſätze gleichgültig gegenüberſtehen önnten.

Nun wandte Viktor Emanuel 41 ſich un emnmem vom Abhbate
Stellardi nach J  om  V gebrachten reiben vom Februar 1860 an den

mit der E, th als ſeinem Stellvertreter die vollziehende Ge
walt in der Romagna, den arken und Umbrien Uunter päpſtlicher Ober
hoheit 3u übertragen. Mit den Waffen werde EL den chützen.
Die betreffenden Provinzen würden eine anſehnliche Summe für den
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beiſteuern. Dieſer von Napoleon gebilligte Vikariatsplan, den
der Papſt nicht annehmen konnte, erlaubte immerhin dem Kaiſer, m
ſeiner Thronrede ärz erklären, EL habe m den aufſtändiſchen
Provinzen dos Prinzi der päpſtlichen Souveränität retten wollen

Als Cavour 2 Jänner 1860 Eein Reues Miniſterium bildete,
im dem ELr den Vorſitz und das Auswärtige übernahm, ſchwebte ihm die
Einheit Italiens als erreichbares Ziel vor Seine Richtlinien
„In der inneren Politik ſind wir konſervative iberale, in der äußern
Politi 5

talianiſſimi bis an di außerſte Grenze des Möglichen.“ und
ſollten die „Aſpirationen“ mn Mitteli  alien befriedigt werden, eine rage,
die mit jener der Abtretung von Savoyen und 133 verhunden wurde
„Wir ind entſchloſſen, lieber auf uns allein angewieſen, Oeſterreich 3u
bekriegen, als Toskana aufzugeben telegraphierte Cavour nach Eng
land, Vo ſeine Beſtrebungen viele einflußreiche Freunde hatten. Den
Ditta  bren Ricaſoli In Toskana und Farini mn der „Emilia“, Unter welchem
Namen die Romagna und die Herzogtümer Parma und Modena ſich
vereinigt hatten, gelang Es, 11. und 12 März —860 durch
abſtimmung den Anſchluß Sardinien zuſtande 3U bringen. Als
das Plebiszit in Toskana bevorſtand, ſchrieb Cavour: „Man muß ſich
emühen, durch alle Mittel den Annexionswunſ des Landes kon.
ſtatieren.“ Von der Volksabſtimmung m Savoyen prach Cavour ſpöt
iſch als einem Plebiszit, „wie C6 die Franzoſen 3u machen flegen“
Das Reſultat der Abſtimmung U 13³ II Garibaldi der Beſtechung
und der Anwendung roher Gewalt

Im II März 1860 rat Viktor Emanuel II die Regierung der neuen
Landesteile —  98 QAn emſelben Tag ge  0  6 großſardiniſche Arld
Nt, Iu das auch Toskana, Parma, odena und die Romagna Ver
treter entſandt hatten, wurde April önig eroffne mit dem
Wort „Italien den Italienern“. Garibaldi proteſtierte in der Kammer
geégen die Verſchacherung ſeiner Vaterſtadt 1330 an Frankreich Mit
1 auf die Notwendigkeit, das franzöſiſche Bündnis Ufrecht Au
erhalten, illigte das Haus die Abtretung Nizzas und Savoyens.

Gleich nach der Annexion der Romagna (beſtehend aus den
Legationen Bologna, Ferrara, Orli und Ravenna) exkommunizierte
P  dSius IX In einer vom 2 März 1860 alle Qn der Beraubung
des Kirchenſtaates Beteiligten. Es El darin, daß jene Um
triebe, die dem Qu geführt, vom Pariſer Kongreß (1856) da
tieren, als Piemont durch ſeinen Vertreter (Cavour mit ſophiſtiſchen
Gründen verſuchte, die Herrſchaft des Papſtes 3u vernichten.
Der ſpricht von verſchlagenen und verruchten Machenſchaften,
wobei die ſubalpiniſche Regierung die Hauptrolle geſpie habe V  0  ndem
er dann auf die von der Regierung, h von Cavour, der konnte
und wollte, angewandten Kunſtgriffe ingeht, weiſt EL hin auf die Geheim
oten, die bedeutenden Unterſtützungen mit eld und affen, die
Broſchüren und Zeitungen, egliche Art von Betrug (omne raudum
genus) und die Verſchwörerrolle de piemonteſiſchen Geſandten mn Rom
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Der aub Umbriens und der Marken.

Der Heilige Vater ſollte den Re galantuomo und deſſen kaiſerlichen
Helfershelfer noch beſſer kennen lernen. Als Cavour 24. ärz 1860

Turin den Vertrag ezügli der Abtretung von 133 und Savoyen
Frankreich unterzeichnete, agte EL dem franzöſiſchen Unterhändler

halblaut ins Ohr „Nicht wahr, jetzt ſind wir Schuldgenoſſen,
Herr Baron?“ Das ſollte heißen, die beiden italieniſchen Gebiete ſeien
für aApolebn nicht emn Lohn für geleiſtete Dienſte, ondern auch eine
Bezahlung, damit der Franzoſenkaiſer 3 weiteren Taten lemon
chweige

Am Mai 1860 li  eten den Klippen von Quarto (bei Genua)
die Dampfer „Piemonte“ und „Lombardo“ die Anker An ord be
fanden ſich 1086 Freiwillige mit Garibaldi der the König V  iktor
Emanuel —— lag Bett, als man ihm die Meldung von dieſer Expe
dition Garibaldis zUr Eroberung des Königreichs beider Sizilien über⸗
brachte. „Mein Freund“, agte EL lachend Uum Kammerherrn, „die
Welt gehört dem, der ſich ſie nehmen will.“ Die Ahenteurer Andeten
QAm 114 Mait NAii Marſala (Sizilien). Das ind die „Tauſend von Mar
ſala“, die Helden einer patriotiſchen Legende, die den Tatſachen nicht
ſtandhält. Nach einem leichten Sieg bei Calatiſimi über bourboniſche
Truppen 309 Garihaldi 2 un Palermo Ein Obwohl Cavour

Mai amtlich erklärte, die Regierung jedem Akt des Generals
vollkommen fern, iſt doch erwieſen, daß der ardiniſche Miniſterpräſident
den Freibeuter ungehinder handeln ieß Im geheimen Einverſtändnis
mit Cavour hatten die Häupter der Nationalpartei, La Farina Ind
Criſpi, mn Sizilien eine Erhebung vorhbereite Viktor Emanuel ſpendete
Millionen Im Intereſſe der Angliederung Neapel-⸗Siziliens an ſein
Königreich. Das tat derſelbe onarch, der noch I ſeinem
„lieben Vetter“ Franz II., König beider Sizilien, „QAus wahrer Freund
ch aft“ Ein „immerwährendes Bündnis“ an In einem Handſchreiben
befahl der Re galantuomo Im Uli 1860 Garibaldi, den Faro nicht 3u
überſchreiten; Graf Modignani mu aber heimlich Garibaldi
ein Autograph desſelben Königs überreichen, das ih nahe egte, ſich
Um jenes Verbot nicht kümmern.

Da Cavour mit Garihaldis Diktatur n izilien U Erfahrungen
ma  E/ EL dem „Eroberer“ in Neapel zuvorzukommen. Er traf
alſo die nötigen Maßnahmen, dort einte „annexioniſtiſche Bewegung“
wie m Toskana herbeizuführen. Doch die Partei Garihaldis arbeitete
erfolgreicher und Auguſt andete EL der neapolitaniſchen Küſte
Garibhaldi hat päter oft erklärt, ohne engli wäre ihm
möglich geweſen, den önig von Neapel um ſeinen Thron 3u bringen.
Allerdings leugnete England offiziell dieſen elſtan G ab Da
Garihaldi immer mehr Uunter den Einfluß der Radikalen und Mazziniſten
kam und willens ſchien, mN Neapel die ausrufen u laſſen, be
chloß Cavour, ih m den Arm fallen Piemonteſiſche Truppen
ollten, mit Viktor Emanuel ſelbſt der itze, nach Neapel ziehen



Bei dieſer Gelegenheit Aren die päpſtlich Prb inz en der QMV EN
und Umbriens, deren Verteidigung ſich eine Armee von Ausländern
bildete, 3u annektieren. Das durfte Cavour nicht wagen, ohne wenigſtens
eine ſtillſchweigende Zuſtimmung Napoleons Am 2 Auguſt empfing
der Kaiſer m amber zwei Vertraute Cavours, Cialdini und Farini,
die ein Schreiben Viktor manue überbra  en. Der doppelzüngige
Kaiſer ſoll geſagt haben „Faites, mais faites Vite. Jedenfalls erho
er keinen Widerſpruch.

Am 29 ugu teilte Cavour ſeinem Freund igra, dem ardini
ſchen Geſandten in aris, mit „Eine aufſtändiſche Bewegung wird n
den Marken und in Umbrien ausbrechen. Unverzügli werden IM
(amen der Prinzipien der Ordnung und Humanität Aaldint in den
arken, Anti m Umbrien einrücken. Sie werfen Lamoricière ins
Meer, bemächtigen ſich Anconas, Rom wird für unverletzlich rklärt
Der Kaiſer hat alles gebilligt.“

Im Auftrag des Papſtes paren eit Mait 1860 Freiwillige für den
Schutz des dem Undrange zuchtloſer Horden ausgeſetzten Kirchenſtaates
geworben worden. Meiſt Oeſterreicher, aber auch Irländer,
Belgier und Franzoſen atten ſich eingefunden, ereit, für die
des Oberhaupte der katholiſchen Kirche ihr Leben hinzugeben. Auf den
Rat des päpſtlichen Kriegsminiſters SHT de erode, eines elgiers,
wurde der Oberbefeh dem franzöſiſchen General de Lamorieière
anvertraut, der ſich m gerien glänzen ausgezeichnet hatte, 1848
einige onate Kriegsminiſter geweſen Dar und eit 1851 als Gegner
Napoleons Im Ausland weilte Als die päpſtliche Regierung 3u Anfang
September Zuſammenrottungen von Freiſcharen an den Grenzen
des Kirchenſtaates, die offenbar nicht ohne die Genehmignn der ſar
ini  en Regierung erfolgten, Einſprache erho erhielt Lamorictère
Am die Mitteilung Cavours, man werde das Eindringen revolutio—
narer Banden nicht dulden, die piemonteſiſchen Truppen würden das
päpſtliche Heer ni angreifen. Tags darauf brachen die von ſardiniſchen
Offizieren geführten Banden aNn drei Stellen In das päpſtliche Gebiet
Vi Cavour inzwiſchen die päpſtliche Regierung das Clet
digende Anſinnen geſte

7 alle Nichtitaliener aus dem päpſtlichen Heer

entlaſſen. Dieſe F  orderung wurde elbſtverſtändlich abgelehnt Im
Intereſſe der un den Kirchenſtaa eingebrochenen Banden teilte Fanti,
der Oberbefehlshaber der QAus zwei Armeekorps unter Rocca und
Kaldint beſtehenden Angriffsarmee, dem General Lamorici ère mit,
daß den Kirchenſtaa beſetzen würde, die päpſtlichen Truppen

nationale Kundgebungen unternähmen. Ohne eine Antwort
abzuwarten, ru Fanti über die Grenze. ein Ueberfall ohne
Kriegserklärung.

Mitte September meldete der franzöſiſche Botſchafter, Herzog de
Gramont, Qus Rom „Hier gibt C8 niemanden, der nicht überzeugt
wäre, daß wir Mitverſchworene ii In der Tat hätte CS eines
Telegrammes des Kaiſers bedurft, —um das verhindern, vas 9E⸗
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ſchah. Aber Napoleon IILI mit Em˖ einverſtanden.
moricière wollte ſeine verteilten Kräfte nach Ancona, dem einzigen zUur
Verteidigung geeigneten de Kirchenſtaates, zuſammenziehen.
Am September wurde 5391 mit ſeinen 6000 Mann bei Caſtelfidardo
von Piemonteſen unter Cialdini angegriffen und geſchlagen.
Das päpſtliche Heer —2

ſt, te Lamorictéère agen konnte, N beſiegt,
ſondern. rdrückt worden. Ancçona, wohin ſich zurückzog, mu Am
2 September kapitulieren. Dem Gewaltſtreich wurde die Krone auf⸗
9 eſ etzt indem die Piemonteſen gegen Völkerrecht noch ein Blut
bad anrichteten, als die weiße ahne ereits aufgezogen und der ider
ſtand ein

ſtel bar

Das ſchmähliche orgehen den Kirchenſtaat und Neapel
hält auch FV. Fraus für den dunkelſten Punkt m der Oultt Cavours.
Dieſer machte übrigens bei ſeinen Helfershelfern kein eh daraus, daß
ſie große hurken ären, ſie Jum eigenen Drtet das äten,
va⁴s ſie für ihre patriotiſchen 0  deale Cavour m einem
Memorandum vom 12 September ſeine CL politiſchen Ehre hohn
ſprechende Handlungsweiſe rechtfertigen geſucht Daraufhin ging
dem preußiſchen Geſandten m Turin eine Note ſeiner Regierung vo  2

Oktober zUr Bekanntgabe den ſardiniſchen Miniſterpräſidenten
3 Der amalige Prinzregent von Preußen, pätere önig und Kaiſer
Wilhelm 44 wollte keinem Zweifel über ſeinen Standpunkt Raum
laſſen Die bteI von der tiefen Kluft, 12 in den leitenden
Prinzipien zwiſchen der preußiſchen Regierung und der des Königs
Viktor Emanuel beſteht, nennt die in dem erwähnten Memorandum
ausgeſprochene Anſicht, daß jede andere Rückſicht vor den Anſprüchen
der nationalen Beſtrebungen zurücktreten müſſe, eine politiſche ehre,
die Im ſchroffſten egenſa den Fundamentalprinzipien des Völker
re ſteht, mit der man den Weg der Reform erläßt und ſich auf die
Ahn der Revolution * Wörtlich 220 C8 dann weiter: „Deſſen
ungeachtet Hat die Regierung Seiner Qjeſtä des Königs von Sar.
dinien, geſtützt auf die von ihr behauptete abſolute Berechtigung der
italieniſchen Nationalität und obwohl außerſtande, irgend einen anderen
run. für hr egehren anführen können, von dem Heiligen Stuhl
die Entlaſſung ſeiner nichtitalieniſchen Truppen verlangt; zugleich iſt
ſie, ohne die Weigerung desſelben auch nUULr abzuwarten, mN die
en Staaten eingedrungen und hält deren größeren Teil noch Ar
unde beſetzt nter emſelben Vorwande iſt den Aufſtänden,
nfolge dieſer Invaſion ausbrachen, Vorſchub geleiſtet Uund die für die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung gebildete Armee des Papſtes
angegriffen und aufgelöſt worden. Und weit ernt, auf dieſer unter

internationalenBeiſeiteſetzung beſchrittenen
ahn nunmehr Halt machen, hat die ſardiniſche Regierung ſoeben
ihren Heeren den Befehl erteilt, die Grenzen des Königreichs Neapel
überſchreiten mit der eingeſtandenen Abſicht, der Empörung 3u

kommen. So rlaubt ſich die ardiniſche Regierung in demſelben
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Augenblich In welchem ſie ſich auf das Richt⸗Fiterventionseriizt zu
Gunſten Italiens ſtützt, den andern italieniſchen daten gegenüber die
ſchreiendſten Verletzungen desſelben Prinzips In die Lage ver—
ſetzt, über olche Taten und Grundſätze ns auszuſprechen, können
Diu darin NuLr Unſer Ee und aufrichtigſtes Bedauern ausdrücken.
A, wir önnen nicht umhin, E eine unahweisbare Pflich  1 anzuſehen,
ausdrücklich und m der unzweideutigſten Weiſe erkennen 3 geben, daß
ſii jene Prinzipien ihrem Weſen nach ebenſoſehr, Dle QWii der ihnen
gewordenen Anwendung auf das allerent

iedenſte mißbilligen.““)

Am blturnod beſiegten die aribaldiner Oktober 1860 die
geringen Truppen des Königs von Neapel, der dann für einige Monate
n Qeta Schutz and ald nach dieſer Schlacht erfolgte eine Be
geéegnung Garibaldis mit Viktor Emanuel II. Der Freibeuter
egrüßte den Monarchen mit den brten „Hei Euch, König von ta
lien!“ Darauf reichte der önig ihm die an und agte „Heil Euch,
dem beſten meiner Freunde!“

Nach zwei Volksabſtimmungen wurde m Oktober die Annexion
des Königreichs Neapel, Im November die der Marken und moörten
verkündet Bewährt 0 ſich alſo wieder die Cavourſche ethode:
Hervorrufung von Unruhen, Ur die man ſich dann genötigt erklärt,
Im Namen der Humanität einzuſchreiten, dann Inſzenierung des Ple
biszits unter militäriſcher ewachung. nnerhalb eines Jahres
das Königreich Sardinien ſich vier Staaten (das Königreich beider
Sizilien, das Großherzogtum Toskana, die Herzogtümer Parma uind
Modena)h, ferner die Lombardei und drei Viertel des Kirchenſtaates
ennverlet Die italieniſche Einheit var alſo aſt ganz erreicht, C
ing ledigli mit Auslandshilfe und m Abhängigkeit V  2 Ausland
Und doch ſo 03 geheißen, Italien werde ſelbſtändig be
orgen 55.  alla fara da 8 6 * Bezüglich des ſchamloſen Raubes der
Marken und Umbriens ſchrieb L6on Lavedan Jänner 1861 IM
„Ami de 12 religion“ „Doppelzüngig und gewalttätig zugleich,

das hochherzige Piemont einen Angriff, der ſowohl die Loteſte
der Kahinette als auch die energiſche Mißbilligung CL (wiſſen heraus—
orderte, 3u rechtfertigen, indem CS heuchleriſcherweiſe eine 96e
wiſ aH von Verteidigern des Heiligen Stuhles ihre ausländiſche
Staatsangehörigkeit ausbeutete Wenn die Anweſenheit remder Sol.
aten auf italieniſchem oden der Empfindlichkeit Piemonts ˙ nahe
ging, weshalb hat denn Qmi begonnen, gegen die Oeſterreicher
150.000 Fremde ¹u rufen?“

Roma capitale. das Ziel der italieniſchen Politik
1860 an der ttalieni Nationalſtaat als vollzogene Tatſache

da, wenn auch noch Venetien und der Reſt des Kirchenſtaates ehlten.
Das kleine päpſtliche Gebiet Dar auf en Seiten bvom Königreich talien
umgeben Roms Schickſal beſchäftigte die weiteſten Kreiſe in Alten

Schleſiſche Volkszeitung 1910, Nor D  —



und Es wurde immer larer, daß für den en Ausweg nur gegen
Italien oder mit Italien finden ſei Cavour ſagte 2 Oktober
860 m Turiner Parlament, die ömiſche rage könne nicht mit dem
Schwert gelöſt werden. 5  hm Dar klar, daß durch eine äußerſte Ge
waltta gegen das Oberhaupt der Weltkirche eine unheilvolle Lage 9E
chaffen würde. Am 11 Oktober verkündete ELr Roma capitale gleichſam
als nationaliſtiſches ogma taliens Stern gebiete, daß die
Swige 0 auf E 25 Jahrhunderte jegliche Art von Ahm 9E
häuft, die Hauptſtadt des italieniſchen Reiches werde Wẽ

᷑X

Lann und unter
welchen Umſtänden, könne CE allerdings etzt noch nicht agen Die
Annexion Roms lag für ihn noch mn nebelhafter Ferne. Ständig vertrat
EL den Standpunkt, daß in Czug auf den dem Papſte 3u bietenden

deſſen Einwilligung wie auch die Sanktion der Mächte, ſpezie
Frankreichs, unumgänglich nötig ſei und nULr „moraliſche Mittel“
angewandt werden dürften Ausſchluß phyſiſchen Zwanges. Ein
Vertrag taliens mit dem eiligen Stuh chwebte Cavour Vor.

Im Herbſt 1860 traten immer beſtimmtere Gerüchte auf, der Papſt
wolle Rom erlaſſen. Die Gefahr lag nahe, daß die Verhältniſſe ihn
dazu wingen önnten QArhhina ntonelli ſcheint ſich erkundigt
5 aben, E Garantie für den In der Anweſenhei anzö
iſcher Truppen in Rom iege Nuntius Sacconi teilte mn Paris mit,
der Heilige QateLr önnte nuLr dann mn Rom leiben, wenn ihm und der

Kurie wirkſamer — zugeſichert würde. In einer onſt
torialallokution vom ezember 1860 konnte der mit Hollem
Recht feſtſtellen, die Feinde ſeiner weltlichen errſcha hätten
gunz die Maske abgelegt.

(it der römiſchen rage hat Cavour ſich in den letzten Monaten
ſeines Lebens ſehr eifrig beſchäftigt. N. 1860 und Anfang 1861
EL mit Kardinal Antonelli unterhandeln. Die Vertrauensmänner
Cavours Qdren der Arzt Pantaleoni, der ehemalige e

ſuit Paſſaglia,
der Advokat S Aguglia, der iziliſche Geiſtliche Iſaia, der Anwalt Bozino,
der ſardiniſche Konſul Iun Rom, Teccio di Bajo, und einige andere. Sie
überreichten dem Kardinal Santueci eine von Cavour beguta  eteé
Denkſchrift. Acht Artikel ne einer vertraulichen uſtruktion Cavours
ollten als Grundlage für die Beſprechungen dienen. egen den Ver.
zicht auf Rom wurde die Anerkennung der Souveränität des Papſtes,
die Gewährung zahlreicher Freiheiten, Vorrechte und einer Zivilliſte
In Ausſicht geſte Ernſte Verhandlungen bvaren UL dann möglich
geweſen, Pbenn Cavour vorerſt verſucht hätte, die gerechte Entrüſtung
des ſo ſchmähli beraubten Papſtes beſchwichtigen. Im Gegenteil
rhielt ieſelbe käglich ahrung, ni zuletz  4  * durch das empörend
rutale kirchenfeindliche Vorgehen der mit der Verwaltung in Neapel
betrauten „nner. Bei der ganzen Intrige kam ni heraus.

Die Am Februar 1861 In Turin eröffnete Zweite KHammer
konnte nicht als wirkliche Vertretung der Bevölkerung gelten Die Wahlen
vbaren während des Bombardement aeta, dem letzten
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ort der thre Reiches beraubten Bourbonen, imitten der Aufregung,
des recken und der beſonders M Süditalien, aber auch ittel
talien herrſchenden Anarchie vorbereite und vorgenommen worden
Nicht der Wille des Landes ondern der terroriſierenden Kamorren
var darin Ausdruck gekommen Uebrigens ſich kaum enn
Oritte der ſtimmberechtigten ähler daran beteiligt Bei Eröffnung
des Parlaments dem auch Garibaldi angehörte, Ertlarte der önig
gegenüber den ih bisweilen recht unbequemen Draufgängern die
nach Gewalttaten Oeſterreich und den eiligen Stu
dürſteten, IN ſeiner Thronrede „Niemand hat das Recht Lehen und
Geſchick Enmer Nation aufs Ee U brauf rofferio prompt
entgegnete daß die affung des Königreichs Italien das
Werk Garibaldis 0 der Revolution ſei Am 17 März wurde
die Verfaſſung, die ärz 1848 für das Königreich Sardinien ELr
CI. worden Dar auf die neuen Gebiete ausgedehnt nd der Name
Sardiniens mit dem Italiens vertauſcht Viktor Emanuel II nahm den
tte. „Durch Gottes nade und durch den illen der Nation önig von
Italien“ an Die Ah ſeiner Untertanen var ĩiN weniger als 3wer Jahren
von —0 auf 22 Millionen geſtiegen

Am ärz 1861 verglich Pius IM Konſiſtorium die plemon
teſiſchen Machthaber mit Phariſäern und Schriftgelehrten ſie hgätten
die Kirche N jeder elſe verfolgt religionsfeindliche Geſetze gemacht
Kirchenfürſten ins Gefängnis geworfen, Cl aber ſich als Katholiken
ausgegeben ſich als Verteidiger der geiſtlichen Gewalt des Papſtes auf
geſpielt Er Ctonte 8 Diusta 18 petantur praestare NONn

Possumus.“ Wenn der Heilige Qater Eem Drängen IUm Verzicht
auf Rom mi wieder Eemn entſchiedenes Non Ius entgegenſtellte
ſo War das ni linde Hartnäckigkeit ondern klarſehende Feſtigkeit
Ein Verzicht ware Feigheit und Verrat eweſen Der mu die
Ueberzeugung9 daß die Revolution nicht ſoſehr das Wohl des
Volkes, als den Schaden der Kirche anſtrebte Ein genügender Iſ für
den Kirchenſtaa wurde übrigens nich angeboten.

März 1861 and dem genannten Parlament A Turin
große VDebatte über die neuen Verhältniſſe, ſpezie die ömiſche

Frage, Cavour n der nüchterne phantaſieloſe Geſchäftsmann
1E 8 ſchwungvolle Reden Am 25 März (tonte einleitend
8 gandle ſich Um die ſchwerſte und wichtigſte Angelegenheit die nicht
bloß Enme Lebensfrage für 65  talien ſei ondern auch alle Katholiten des
Erdkreiſes angehe Ueherall müſſe die Ueberzeugung dur  ringen
daß Italien ich ohne Rom l8 ſeine Hauptſtadt nicht konſtituieren könne
Da ſagte erſelbe Staatsmann der 1860 das italieni  E 13³⁴ und
Savoyen das Stammland der naſtie, rankrei überlaſſen 0
Weiter (tonte ⁷ feierlich, Urfe nut unter Wel Bedingungen
nach Rom gehen nämlich IM Einverſtändnis mi rankreich und wenn
die meiſten Katholiken nner und außerhalb Italiens einſähen daß die
Vereinigung oms mit dem Königreich keineswegs Knechtung der



77

Kirche diene. Daher müſſe die Unabhängigkeit des Papſtes bor EM
geſicher werden. Sollte, Vie einige befürchten, der St der welt—
lichen ex die Sbuveränität des Papſtes ſchmälern, ihn zUum roß
almoſenier und oberſten Hofkaplan des Königs machen, ſo waäre er
dings die Wegnahme Roms für den Katholizismus und für Italien
verhängnisvoll. Bis 1789 ſei der Kirchenſtaat zweifellos eine Garantie
der Unabhängigkeit für den Heiligen Stuhl geweſen. Das ſei aber anders
geworden, eit das öffentliche Ie auf der ſtillſchweigenden oder Qus⸗
drücklichen Zuſtimmung der Bevölkerung beruhe. *.  ndem der
elbſt die Unvereinharkeit eines onſtitutionell regierten Territorial⸗
beſitzes mit den Intereſſen der Kirche feſtgeſtellt gabe, ſei die nmöglich—
eit des Rirchenſtaates mitten tu der modernen Ziviliſation offenbar
geworden. Die chlechte Regierung Im Kirchenſtaat ſei die unvermeid—
liche Folge der Vereinigung beider Gewalten in einem Souverän.
N  Virklich unabhängig könne der Papſt werden, enn die zwei Ge
balten g9  nun würden; in der Preisgabe ſeiner weltlichen Herrſchaft
gabe der Papſt das einzige Mittel, die geiſtliche u retten Italien werde
dann das Prinzip der kirchlichen 5  reiheit auf der breiteſten Grundlage
verbürgen. AIm 27 März CErklarte Cavour von neuem, eine gewaltſame
Einverleibung Roms müſſe als ausgeſchloſſen gelten, unbedingt nötig
ſei das Vertrauen der .  atholiken, daß die Kirche und ihr Oberhaupt
beim Verluſt Roms ihre Unabhängigkeit NI einbüßen. 1es könne
erreicht werden, bvenn Italien das große Prinzip der freien Kirche
IM freien Staat ur Geltung bringe. Cavour len eſt davon über⸗
3 ſein, daß eine nahe Zukunft allenthalben die Trennung von
I und Staat bringen würde. Bon Lompagni Ind Udeno
bra  CII die bekannte, von Cavour entworfene Tagesordnung Cem
„Nach Anhörung der Erklärungen des Miniſteriums, m der Zuverſicht,
daß nach Sicherſtellung der Würde, des Anſehens und der Unabhängig⸗
eit des Papſtes und der vollen Freiheit der Kirche, Im Einvernehmen
mit Frankreich, der Grundſatz der Nichtintervention angewandt Ind Rom,

der nationalen Meinung als Hauptſtadt begrüßt, mit Italien ver—
einigt werde, geh die Kammer ur Tagesordnung über.“ Die aſt ein⸗
immige Annahme 0 die Bedeutung Wir wünſchen Rom als Haupt⸗
0 3u gewinnen, V vann und wie möglich ſein ird Darüber
herrſchten unter den Abgeordneten die verſchiedenſten Anſichten. SOo
Ertlarte D'Ondes Reggio IY  ch will, daß, man mn Rom einzieht,

ſich in die Arme des höchſten Hierarchen werfe und alten den
Segen des Himmels empfange.“ Garibaldi hätte liebſten eſehen,
wenn man ſofort ns Feld gezogen väre, Aunt die Oeſterreicher aus
netien und die Geiſtlichen Qaus Rom  X 3u verjagen. Ferrari forderte, daß
die Patrioten nach R  tom gingen, nicht als Katholiken, ſondern al Anti
klerikale, als Freidenker. Cavbur ſelbſt vußte nicht beſtimmt u ſagen,
wie die moraliſchen ittel ausſehen vürden.

44  Seit jener Tagesordnung prach übera von der römiſchen
Frage. Aus ö dem Frühjahr —861 ſind zwei Löſungsverſuche zu er⸗
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wähnen. Seitens des Kardinal⸗Staatsſekretärs Antonelli teilte der
ſpaniſche Botſchafter mn Rom, Marquis de Miraflores, ſeiner Regierung
mit, durch eine gemeinſame obte der katholiſchen 0 Frankreich
könne eine Beſſerung der ſehr bedrohten Lage des Heiligen Stuhles
Tzielt werden. In dieſem Sinn richtete der ſpaniſche Außenminiſter
Saturnino Calderon Collantes 23 März an die Regierungen mn Paris,
Wien, ünchen und Liſſabon Eein reiben, worin EL einer Kollektiv—
bürgſchaft der 0 für die Unabhängigkeit des Papſtes das 2

⁴

Vort
redete Am II. drängte Miraflores auf eine konkrete, die Mißachtung
der päpſtlichen Grenze als Kriegsfall bezeichnende Formel ſpäter
erklärte der Nuntius n Madrid amtlich, der Heilige Stuhl ſei bereit,
eine ſich bloß auf den gegenwärtigen —  II  tand des Kirchenſtaates beziehende
DOllektivnote der anzunehmen. Thouvenel, der franzöſiſche
Miniſter des Aeußern, wußte aber eine iuternationale Aktion ver—
hindern Dagegen die franzöſi

che Regierung 3ur elben Zeit
eine Löſung ohne ede Mi  irkung des Papſtes Apbleon wünſchte
möglichſt hald die franzöſiſchen Truppen QAQus Rom zurückziehen 3u können,
wollte aber Qus Rückſicht auf die Pa  reuen Katholiken Frankreichs den
Schein vermeiden, als würde der preisgegeben 0  E der an,
das Königreich Italien möge ſich verpflichten, den Reſt des Kirchen⸗
taates nicht anzugreifen und einen Angriff von anderer Seite als Kriegs
all 3u betrachten. Es cheint, daß Cavour leſe Verpflichtung auf die
Landſeite be  ränken wollte, die Verteidigung der Küſte der Papſt
ſelbſt übernehmen müſſen Wollte man dem Freibeuter Garibaldi den
Seeweg aſſen? Beim Tode Cavours verzichtete Thouvenel
auf die Fortſetzung der Verhandlungen. Am Juni 1861 ſtarb der
erfolgreiche Staatsmann, ausgeſöhnt mit der L Von der Zauber⸗
formel „Freie 1 uim freien Staate“ cheint ELr bis ZUum letzten Augen
blick die Löſung CL Schwierigkeiten erhof haben Bei der Todes—
nachricht Eu  0 Pius I die an um Himmel und agte „Beten
wir für ihn, Gottes Barmherzigkeit iſt unendlich.“
Cavours Nachfolger Ricaſoli und die Freiheit der Kirche Ari
baldis Ruf Rom bder Tod! Die ſelbſtbewußten Revolutions⸗
arteien. Die Septemberkonvention von 1864 Hoffnungen aufeinen ſchiedlich⸗friedlichen Austrag der römiſchen Frage Die

chlacht bei entana
Als Cavour arb, var das Königreich Italien noch nicht von Frank⸗

reich anerkannt. Auffälligerweiſe verzichtete Napoleon ohne egen
leiſtung auf ein Druckmittel, das CEr gegebenenfalls gegen Italien hätte
verwenden können. Er ollzog nun aſch die Anerkennung, allerdings
mit der Einſchränkung, daß ELr den Beſtand des Königreichs nicht garan⸗
tieren und den Wert der roteſte der Kurie nicht beeinträchtigen
Cavburs Nachfolger wurde Baron ICaſfolt Dieſer Staatsmann, der
am 60  uli in der Kammer ausrief: „Die italieniſ

E Revolution begründet
eine neue Weltära, Italien hat den Beruf, die Grundlagen für die Zu
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un des ganzen Menſchengeſchlechtes zu legen!“, eitete ſofo in Paris
eine diplomatiſche Aktion ein, QAmi die dem Königreiche höchſt QII

genehme römiſche rage einer Löſung näher gebracht werde. Obwohl
CL mit der Cavourſchen Formel operierte, ſeine wirklichen lele
doch Nötigung des Papſtes zUum Nachgeben, der Kardinäle zur Billigung
der ſardiniſchen Kirchenpolitik, Vorbereitung der Wahl eines liberalen
L durch Anwendung der Exkluſive, Ungültigkeitserklärung einer
außerhalb Roms vorgenommenen Papſtwahl durch den Kaiſer der Fran⸗
zoſen und den önig von Italien. So Erſtan Ricaſoli die Freiheit
der Daß EL bei Apoleon III ni erreichte, ſchreckte ihn nicht
ab Er ließ, anſcheinend von aſſaglia, zwei an Antonelli und den
Heiligen Vater gerichtete theologiſche Abhandlungen verfaſſen, denen
der Entwurf eines Garantiegeſetzes beilag, worin dem Souveräni—
tätsrechte, eine Dotation und der Verzicht des Königs aufs atro
natsrecht angeboten wurden. Da die franzöſiſ Regierung die CL
mittelung dieſer riften an den eiligen Stuhl ablehnte, egte der
Miniſterpräſident ſie dem Parlament vor, ohne ein nderes Eſu.

＋
als reichlichen 0 Er ſe mu März 186 Urbano Rat
0331 den erſten Platz überlaſſen

Kaiſer Apoleon lehnte uimmer noch das egehren der Italiener
nach Rom ab Italien ar ihm in kurzer Zeit allzu mächtig geworden.
Anderſeits mußte ELr auf die Katholiken ſeines Reiches Rückſicht nehmen,
die glei ihren Glaubensbrüdern der anderen Länder eine völlige
Beraubung des Papſttums Einſpruch erhoben. Seiner Auffaſſung gab
Napoleon Ausdruck un einem Schreiben vom 20 Mai 1862 an den Außen⸗
miniſter Thouvenel und einer Inſtruktion an ramon Nachfolger mn
Rom, den Botſchafter Lavalette Die italieniſche Regierung ſollte, ſo
verlangte der Kaiſer, von Rom ablaſſen, den Kirchenſtaat m dem
wärtigen geringen Umfang anerkennen, der die öffentlichen Ver
waltungen ſo QAautonobm aſſen, daß ELr ſelbſt von der Verantwortlichkeit
der weltlichen Regierung möglich entlaſtet und m eine höhere Sphäre
ntrückt bleibe 265  talien müſſe einen eil der päpſtlichen über⸗
nehmen. Die Signatarmächte des Wiener Kongreſſes ollten das jetzige
päpſtliche Gebiet garantieren, die katholiſchen 0 unveräußerliche
HNe für eine Zivilliſte beiſteuern, Frankreich eine ente von

Millionen ranks eiſten werde Damals wurden Adreſſen mit den
Anterſchriften von 8943 italieniſchen Geiſtlichen den geſandt;
ſie enthielten die itte, C möge auf die weltliche errſcha verzichten.

egen den Willen Viktor manue II Garibaldi M Som⸗
mer mit ſeinen Freiſchärlern Rom U erobern. Am Agu
Ttönte zum erſtenmal der Garibaldiſche Ruf „Roma mortes (Rom
oder Tod Der önig glaubte aber die Stunde noch nicht gekommen.
Es durfte nicht zugelaſſen werden, daß Garibaldi die Republik auf dem
Kapitol proklamiere. Die italieniſche Regierung drohte ihm alſo, daß
ſie ſeinem an mit Gewalt entgegentreten würde Das geſchah wirk
lich Am 29 Auguſt mußte Garibaldi bei Aspromonte vor den Piemon⸗
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teſen Iuter Cialdini die Waffen ſt

En Schwer verwundet wurde
gefangen aber bald IN eihei geſetzt Daraufhin Ertlarte das Kabinett
attazzi emer ote vom 10 September, für die Ordnung Italien
emne erantwortung übernehmen ù können wenn man die Regierung
verhindere der Nation ihre Hauptſtadt 5 geben QAn habe dem
bedachten Drängen Garibaldis deshalb widerſtanden weil die
Nation König die Erfüllung ihrer nſu Erwarte apoleon,
der damals äußerlich ganz auf eite des Papſtes an verlangte Nun
daß da Miniſterium btrete (November Frühjayr 186—
ſoll der Kaiſer n der Heimlichkeit freundlicher Ausſprache mit dem
piemontef chen Politiker VIQ Francesco Areſe Viscon geſagt Aben
„Seisd Uhig, chläfert den EmM gebt ihm die Zuverſicht daß ihr
10 I nich angreiſen verdet Mi iſt NI. lieber als wenn miu ſo ermöglicht
wird Truppen (au  —  * R  Rom) fortzunehmen N. nachher werdet
ihr un was euch hehe. 74

Den gen Zuſammenhang der ttalieniſchen Politik mit
den Revolutionsparteien erſieht Qus den Kammerverhand⸗
lungen vom 1863 In ener ethe langer Sitzungen erörterte das
Urmer Parlament das Nationalthema die ömiſche rage Der
Miniſter des Aeußern Visconti Venoſta 1α die denkwürdigen
Worte Ich menne daß Italien nicht ununterbrochene Revolution
inmitten von Uropa ſein ſoll DI ſind ui blo das Ergebnis
Rebdolution vielmehr ſind vlu der Ertrag (enoer großen nationalliberalen
Beſpegung, ANn deren die Regierung an ＋. Visconti Venoſta
markierte denſelben Bürgerſtolz gegenüber der Revolution mit dem
Cavour I März 1861 vor da Parlament getreten Dar Ein Ver⸗
trauter Cavours V Farina eEinte ezügli der angeführten Worte
Visconti V

enoſtas 9 — nehme eſe Anſicht nicht an glaube vielmehr
daß Uir Eene der roßten Revolutionen der modernen Zeiten gemacht
haben 7 Dann Wies EL den Ultrarevolutionären Charakter der Eroberung
Stziliens und Neapels des Einmarſches die Marken und Umbrien
nach Ultrarevolutionär ſei 10 auch das Nationalprogramm mit Dm
als Hauptſtadt des Königreichs „Unſere (CV iſt die Revolution!“
vief Er aus fügte aber bei die ans Regierungsruder gelangte Revolution
Andere naturgemäß ihr Vorgehen und müſſe auf Ordnung beſtehen
Bertant meinte die Revolution habe ihre Aufgabe noch ange ◻
Tfüllt Hoch 92 16 „unvermeidliche Erlöſerin“ denn Venedig und Rom
eten noch IN remder CW Der General Bixio geſtand mit aner
kennenswerter Offenhei 11000  XR  ede Regierung bei IMN Dienſt der
Revolution Wenn morgen Italien ene ernſt u nehmende N  Ee
bolution ausbricht wird die Regierung gezwungen ſein e unter
tU  N O C8 IN Sizilien und anderwärts ˙⁰ wird ſein benn
I Trieſt oder Südttwol oder, Wie ich C herbeiſehne, R  om die MR  E

Vgl. Stimmen der Zeit, Bod 91 (1916) R von NoſtitzRieneck Wie
Italien Verträge ſchließt und hält 415

eo 2  prakt Quarta 1917 52
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volution ausbricht, venn die Franzoſen von dort nicht weggehen. Wo
immer C3 losgeht, die Regierung wird dem Lande olgen müſſen.“

Im Frühjahr 1864 chlimme Nachrichten über den Geſund⸗
heitszuſtand des Heiligen Vaters verbreitet Die Regierung befürchtete
IUm Fall des Ablebens Pius' die Anſtiftung von Unruhen in Rom
durch die republikaniſche Aktionspartei und Dar der Anſicht, Urſe
dieſer die Initiative nicht überlaſſen. Wenn aber italieniſche ruppen
In Rom einziehen, werden lsdann die Franzoſen von den Waffen Ge
brauch machen? Der italieniſchen Regierung mußte QAn dem übrigens
auch vom QAlſer Apbleon gewün  en Abzug der franzöſiſchen Truppen
ſehr gelegen ſein. Sie eshalb den Wunſch aus, daß die eit mehr
als 15 Monaten ruhenden Verhandlungen über die römiſche Frage mit
Napoleon wieder aufgenommen würden. In Fontainebleau fanden

Beſprechungen zwiſchen dem Kaiſer einerſeits, Pepoli und Nigra
anderſeits Sie ührten zur ſogenannten Septemberkonven⸗
tion vom 15 September 1864. Italien verpflichtete ſich, veder
das päpſtliche Gebiet anzugreifen noch einen Angriff von außen auf
0  &  6 zuzulaſſen, einen den annektierten Gebieten des Kirchenſtaates
entſprechenden Teil von deſſen St  U. 5U übernehmen und die
Anwerbung einer leinen päpſtlichen Armee, die jedo nicht als Angriffs⸗
mittel gegenüber der italieniſchen Regierung dienen ollte, nich V  I hin
dern. Frankreich verſprach ſeine ru  en aus Rom zurückzuziehen.
Damit aber nicht ſcheine, Al habe Frankreich den Papſt preisgegeben,
orderte eine greifbare ürgſcha Ind kam überein, daß die
Verlegung der Hauptſtadt von Turin nach Florenz in ſechs
Monaten als gelten gabe; die franzöſiſchen ruppen würden
Rom verlaſſen zwei Jahre, nachdem das betreffen die Haupt
ſtadtsverlegung ſanktioniert ſei König Viktor Emanuel unterzeichnete

11 ezember 1864, 0 daß 14 ezember 1866 der
ranzöſiſche Truppenabzug fällig bar Für Frankreich hatte das Pfand
Nur Wert, wenn die Wahl von Florenz den Sinn eines Verzichtes auf
Rom als Hau  adt, alſo einer Verleugnung des Nationalprogramms
vom März 1861, hatte. S meinten die talianiſſimi Aber ni
Sofort nach Bekanntgabe der Septemberkonvention flog Urch die kirchen⸗
feindliche Preſſe Urbpa die Parole, Florenz ſei als Halteſtelle
auf dem Wege nach Rom anzuſehen. Dem Standpunkt der Ita
lieniſchen Regierung gab einer der Unterzeichner der Septemberkonven⸗
tibn, der archeſe Pepoli, Ausdruck, indem EL m 9 bber 1864 II
Qallan erklärte, ſie beeinträchtige in einer Weiſe rgend men Teil
des nationalen Programms. Wie Rocea bezeugt, ſagte König
V  iktor Emanuel ſelbſt „Florenz iſt 116 eine Station, wir gehen nach
Rom.“ Es en  ann ich en lebhafter Notenwechſel zwiſchen Paris und
Turin, 0 daß die Oeffenklichkeit bereits mit dem Ilt des Vertrags
echnete Soweit kam Es indes nicht

QApoleon III veranlaßte 1866 Italien einem dreimonatigen
Bündnis mit Preußen gegen Oeſterreich. Obwohl die italieniſche Armee
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NWii! 24 Juni bei Cuſßb334 geſchlagen, die italieniſche Flotte Aam Juli
bei AIſſa 3zur Hälfte vernichtet wurde, nahm Oeſterreich, nach dem iege
der Preußen bei Königgrätz Uum Frieden ereit, die Vermittlung Na
poleons (al  I, und Venetien kam a6 Geſchenk des Franzoſenkaiſers an
Italien un  1  V Vte verabredet zogen 14 ezember 1866 die
franzöſiſchen Truppen aus N  LDm Zu den von ihm ſich verabſchiedenden

ffizieren 9 Pius I „Die Revolution wird bis hieher Immen 7„

Statt der franzöſiſchen wel te nun die D Fahne auf der Enge  urg
UOm November 1866 bis Aum Februar len die Möglichkeit

vorhanden Emn leidliches Verhältnis zwiſchen Italien und dem Papſt
anzubahnen II CMem 15 November datter  zen Rundſchreiben
des Miniſterpräſidenten Ricaſoli heißt * „Jede Treiherei welche
die ömiſche Frage 5 brwand nimmt mu gegenwärtig verhinder
bder unterdrückt werden.“ Denn Muſſe E wird lefe Verfügung
0  runde aller Verdacht fern gehalten werden, Qls könne Italien eid
lich beſchworenen flichten“ untreu werden Privatbriefe Ricaſolis
deren Inhalt jedo der Kurie mitgeteilt werden ſollte, enthielten
Satze An 2  or chläge die folgenden VDer Parlamentsbeſchluß
27 März —861 edeute ni notwendig, daß Rom die Holiti che Haupt
1 (nuen werden muf Rom brauche Als Krönungsſtadt de
ttalien chen Königs gewiſſermaßen die Ehrenhauptſtadt des Reiches 3u

Rom ſei keine Notwendigkeit für Italien; auch enn der Regierungs⸗
Iitz anderwärts könne Italien blühen und ſich entfalten Unter
andern Plänen egte Ricaſoli auch den ſchon damals b7 erwogenen bor
wonach dem außer der Leoniniſche EM Landſt elſen bis zUum

Überlaſſen bleibe damit M „freier Verkehr mit der ganzen Welt
geſichert ſei“ Denn El — Papſtes „unwiderlegliche Recht“ daß
Er kein Untertan rgend emes Herrſchers ſein dürfe

U Mitteilungen L MN vatikaniſchen Kreiſen gewürdigt
wurden ſchien beſondere Bedeutung beizumeſſen 3u ſein da König Viktor
Emannel ſeiner Thronrede 15 Dezember 866 ſich gewiſſ
Zurückhaltung auferlegte Es Ie5 0 „Treu den durch die September⸗
konvention übernommenen Verpflichtungen hat die Oſ*t Regierung
Hereits ihre Soldaten Qus Rom zurückgezogen Die italieniſche Regierung
ihrerſeits hat IN Aufrechterhaltung der Eingegangenen Bürgſchaften
das päpſtliche („.  Crritortum geachtet und ird CS achten leſe unſere
Abſichten velche die katholiſchen ewiſſen beruhigen werden Vie ich
U der Verwirklichung memes Wunſches dienen daß der Papſt auch
weiterhin iM Rom unabhängig leihen werde 77 Es wurde 3wiſ

en der
italieniſchen Regierung und der Kurie direkt verhandelt Die Pöniten⸗
narte gab Eene den Machthabern entgegenkommende Entſcheidung,
indem ſie die rage, ob Enn Katholik Eun Abgeordnetenmandat über
nehmen könne, ejahen beantwortete allerdings mit mem Vorbehalt
vetreffs des Die Unterhandlungen G der Advokat Tonello
namens der Regierung mii dem Heiligen Stuhl wegen der Beſetzung
zahlreicher italieniſcher Bi cho ührte und bei denen Don Boseo

52*
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wertvolle Dienſte leiſtete hatten Erfolg Viele hofften auf Emnen

ſchiedli friedlichen Austrag der römiſchen zwiſchen Italien und
dem Doch da erſchien aribaldi auf dem Plan

Am 22 Februar 1867 erlie der Freibeuter die 0

&

nſel Caprera
dem Ziel Vernichtung des Papſttums. Monatelang 8 EU unter wüten
den Deklamationen gegen Pfaffentrug und Deſpotismus DIM Lande
umher, Geld, affen, Leute ſammelnd. bh bezeichnete Ricaſoli
Garibaldis Ruf „Tod den Pfaffen“ als arbariſch, blutrünſtig, ihn elbſt
als Schwachkopf und Narr Garihaldi durfte jedo ungeſtört ſeinen
Streich vorbereiten, M Cremona das Um als „Haufe von Unrat
und Blut“ beſchimpfen, Venedig m öffentlicher Rede ausrufen:
„Dieſe Herren rieſter, die eit Jahrhunderten das italieniſche Folk be
Udeln und durch den 0 chleifen QAus dem erſten Volk de Emnme
Hloake machten, ſie ſollen aufhören uns u beſudeln und uns unſere Haupt

laſſen 77 Seinen Freunden IN Englan Lie. EL Fun werde ˙man
dem eiſpie Englands folgen das ſchon Vor Jahrhunderten den Iltar
des Götzendienſtes und der Lüge Uumgeworfen habe Auf dem „Genfer
Friedenskongreß“ ieß ELr II den Beſchlüſſen erklären, „das Papſttum ſel
abgetan“. Vom Balkon ſeiner Wohnung verkündete EL dort, NIIII werde
man „dem Ungeheuer“ die letzten Schläge verſetzen, den Sturz dieſer
„verpeſtenden“ Einrichtung habe ELr ſich gur Lebensaufgabe gemacht

Italien zurückgekehrt, Lie Garibaldi C8 womöglich noch toller
ꝗI Enmer Reihe von Stadten hielt en Hetzreden, die alles Dageweſene
überboten Der diaboli Haß Garibaldi  D und ſeiner Trabanten wuchs
no als die angekündigte Zentenarfeier des Todes der Apoſtelfürſten
Emen großartigen Verlauf verſprach; 500 Erzbiſchöfe und Biſchöfe
charten ſich dieſer Gelegenhei IM Y 1867 den Heiligen Vater

Der wüſten Hetze jenten auch Flug riften, die CI. von der der
Regierung naheſtehenden liberalen Partei Cl von den Garihaldinern
Aund Mazziniſten ausgingen Aufſehen erregte die Broſchüre 55

＋. Senato
01 Roma 0 1 Papa“ da 1e von der Florentiner Regierung inſpiriert
3 ſeim len Es wurde darin der Nachweis verſucht, daß die Stad!
Rom Nle EMmem Untertanenverhältnis Papſt geſtanden, daß
1  er das römiſche Munizipium berechtigt und II Anbetra der Ver
hältniſſ ſogar ver  1 zer, ſich e. 65 konſtituieren und auf
Grund Ener veranſtaltenden Volksabſtimmung, deren Reſultat nicht
zweifelhaft ſein könne, Viktor Emanuel als König auszurufen. An den
Papſt richtete die Schrift die heuchleri chen Worte „Heiliger ater, die
altent Revolution hat ichren Lauf vollendet un. ihr Ziel erreicht
Oee etzt ri vor der ehrwürdigen Baſilika der Apoſtel 24˙⁷

klären, daß C8 ihre Abſicht nicht ſt, die Grundlagen der eligion Chriſti
3u erſchüttern, welche die Religion von gan Italien iſt Unter em
Schutze der Geſetze, zuter dem Schatten Fahne, Au welcher Frei⸗

Giov abt Lemoyne: Ita del Venerabile Giovanni 308c0, Turin
1913, ˖., O. 65 u
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Hen der 11 nd des Staates ſteht, obnn hr Euer eiliges m frei
verwalten, nicht mehr umgeben von remden Waffen, ondern kräftig
beſchütz Ar die Achtung Ind Verehrung von uns, E Eure treuen
Söhne, bvbenn auch nicht mehr Eure Untertanen 77 —  0 ömiſche Auf⸗
ſtan

komitee forderte Kampfe gegen die als „wi  E oldateska“
verleumdeten Päpſtlichen auf CU trotz CT Aufreizungen zahlreicher
Agenten blieb Kirchenſtaa ruhig 65  um Kummer der italieniſchen
Regierung, die M „Volkserhebung“ Rom oder ner anderen
päpſtlichen Stad  4 willkommenen Nid zUum Eingreifen gefunden
hät zhre Hoffnungen auf Mißgriffe der päpſtlichen Regierung eL

füllten ſich nicht denn dieſe bewies Beſonnenheit und Energie Ver
gebens derte Frankreich das mtliche Italien wiederholt ringen auf,
Im Bewu  ein ſeiner Verpflichtung Ar Abwehr jeden ngri auf das
päpſtliche Gehiet gegen das Unternehmen Garibhaldis einzuſchreiten
Schließlich ieß der Miniſterpräſident den Freibeuter auf ſeinem Zug

Arezzo nach Rom Sinalunga (Provinz Siena) verhaften CL
dings 5  Aum Schein denn man Ntließ ihn wieder bald Auf Caprera
wurde dann ſieben iegsfchiffen gut bewacht, daß EL entkam

Ende September begannen die Rothemden unter ührung von
Garihaldis Sohn Menotti bon allen Seiten! den Reſt des Kirchenſtaate

2

8
einzudringen Viele italieniſche Soldaten hatten ſich mit Erlaubnis

HVie Bevölkerungihrer Vorgeſetzten meer die Freiſcharen gemiſcht
pollte 0 Cttau rößten Teil mit den Aribaldinern nichts 3u uUn
gaben Das päpſtliche Heer widerſtan mit großer Tapferkeit der C
macht doch ſeine Lage verſchlimmerte ich täglich

Am 17 Oktoher 186 erließ Pius LX jen denkwürdige run
ſchreiben MN welchem EL vor der ganzen chriſtlichen We ſeine Bedrängnis
childert und die alieniſche Regierung Qu nklagt „Wir können nicht
umhin“, C e8 da, „euch bor allen, ehjrwürdige Brüder, und allen  Qu.
bigen, die Eurer orge anvertrau in die traurige“Lage und die große
Bedrängni kundzugeben, der Wir hauptſächlich durch das W.
der piemonteſiſchen Regierung N Efinden Denn obgleich Un die
Tüchtigkeit niere höchſt reuen Heéeres welche  8 MN rühmlichen Taten

faſt heroi che Tapferkeit bewieſen ha

＋, ſchützt ſo iſt doch offenbar
daß der weit größeren Anzahl der Angreifer N ange Widerſtand
eiſten kann Und bwohl Uns die kindliche Ae N² röſtet
mit welcher N Unſere Ur gottlof Uſurpation auf dieſen Ne ver—
ringerten Unter  nen anhänglich In V müſſen Wir doch tiefen Schmerz
darüber empfinden, daß ſie ſelbſt die chweren Efahren erleiden, die ihnen

den verwilderten Banden Uchloſen drohen, E ſie jeder
Weiſe ſchrecken berauben und quälen

Zwei Tage andete Garihbaldi Caprera her bei Livornob
um ſelbſt die Führung u übernehmen Da die italieniſchen
genoſſen der Revolution dieſer nicht M den Weg reten wollten konnte
Napoleon genötigt ur das Gebot der 2re und den auten A der
öffentlichen Meinunag nicht umhin, Reue ru  en U ſchicken die
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päpſtlichen Freiwilligen M den Kampf geégen die Garibaldiner begleiten
ollten Unterdeſſen en M Rom die Beauftragten der revolutionären
Aktionspartei aAn der Arbeit In von Handvoll Draufgänger
Kapitol Aus Uunternommener Verſ ewegung wurde ſofort
El Uunterdru Der Plan die Kaſernen und die Engelsburg die
AUft ſprengen chlug eh Von den Verſchworenen Unterminier
wurde 23 Oktober die IN der o gelegene Kaſerne Serriſtori
zerſtört, wobei Mann Enmer Militärmuſik, mer römiſche Waiſenkinder,
getötet wurden. Die franzöſiſchen Truppen andeten Am 30 Oktober

Civitavecchia.
Am November ſank lsdann Garihaldis Ern bei Mentana

wo Sproſſen EL Familien Oeſterreichs Deutſchlands Frankreichs
elgien Hollands Polens für die Sache des Rechtes und der Ahrhet
für die ſittliche Ordnung und die Freiheit der mit hewunderns
berter Tapferkeit kämpften Von den päpſtlichen ru  en mnter General
Kanzler und der franzöſiſchen Brigade Polh O beſiegt wurden die Gari
baldiner großem eil etötet oder gefangen Die Führer aber alle
niederen und höheren Offiziere M deren un das Garibaldiſche „Roma

morte ſo heldenhaft geklungen brachten ſich rechtzeitig I Sicherheit
ohne daß EmEer derſelben auch Eme Ritzwunde davongetragen 4

Fen hochherzigen Ungen Leuten die der gebieteriſchen Stimme
ihres katholiſchen 2 ens folgend ſich das päpſtliche Banner
ſammelten ud tarben ließ s auf dem römiſchen riedho Ern
Dentma errichten 1871 brachte die ömiſche Stadtverwaltung auf dem

— En folgende infame 96

nſchrift NI die nuL ihren rhebern 3uUl Schande
gereicht „Dieſes Denkmal das die theokratiſche Regierung An
denken der remden Mietlinge errichtete äßt das rlöſte ROm (KRoma
redenta) für die achkommen tel als En Zeugnis beklagenswer CEL

Zeiten 77

Bei der Eröffnung der franzöſiſchen arlamentstagung No
vember 1867 Erklarte Napoleon IN der Thronrede, Italien habe ſeine IN
der Septemberkonvention übernommenen Verpflichtungen nicht Tfüllt
Mit Nachdruck agte der Staatsminiſter Rouher Aam Dezember
der Kammer „Italien wird ſich Roms nich bemächtigen, niemals!
Niemals wird Frankreich leſe Gewalttat gegen ſeine hre und gegen den
Katholizismus zulaſſen 77 Toſender Beifall unterſtrich das entſchiedene
Jamais und das Haus chloß ſich mit 23 17 Stimmen Zu
Florenz (tonte aber gleichen Tage der italieniſche Miniſterpräſiden
„Rom iſt für Italien ebenſo notwendig, Ute Paris für Frankreich

1868 fanden wiſchen Frankreich und Italien Unterhandlungen ur
Löſung der Tomi chen rage Die Artikel denen auch vom Ver
leiben der Leoniniſchen Uunter der vollen weltlichen Sbuveränität
und Gerichtsbarkeit des Papſtes die ede war ollten Gegenſtand Eenes
zweiſeitigen ertrags und Vereinbarung mit den katholiſchen
ächten ſein Napoleon 7 verharrte bei ſeinem Kaiſer wenig
angemeſſenen Schaukelſpiel bis ans Ende Er konnte kaum anders
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atte EL doch Protektorate die ſich Vie Feuer und Waſſer zueinander
verhielten, übernommen, das über Jalien Ind das über Rom Oeffent⸗
lich gab x ſich den n  ein, als mißbillige EL die ane der Italianiſſimi,
IM geheimen kam EU ihnen jedo entgegen. Der franzöſiſche Kirchen
hiſtoriker und langjährige Rektor der katholiſchen Univerſitä Lille, Msgr
Iouis Baunard ſchreibt bezüglich der erfiden Haltung Napoleons III
„VDes I Mitſchuld mit dem revolutionären Italien (rübte Verbrechen
des zweiten Kaiſerreiches wird M der Geſchichte nuLr Ene trübe Erinnerung
von Schande oder Schwäche zurücklaſſen denn die ſogenannte elſe
von Urimn nach Rom iſt em düſterer karſch auf EMem Räuberweg,
während das lange Marthrium des Papſtes En erhabenes Hinanſteigen
Auf dem königlichen Weg des Kreuzes var I Pius durchſchaute die
doppelzüngige Haltung der italieniſchen und franzöſi

en Regierung

ſeiner Proklamation vo  — 27 ber 1867 agte König Viktor
Emanuel II ausdrücklich, En Banner je nicht das der Revolutions
Par auf dem „Vernichtung der gei  en Autorität des
Hauptes beur katholiſchen Kirche“ E Hervorragende brt
führer Ind CT des Riſorgimento jaben mit CU wünſchenswerten
Offenheit den Ruin des Katholizismus als Hauptziel der politi chen
Ereigniſſe hingeſtellt 08 Programm der kirchenfeindlichen Sektierer
tſt folgenden Borten zuſammengefaßt welche Mazzini 1870 ſchrie
„Die Tätigkeit der (republikaniſchen Partei muß ſich 5U großem
Feil duf N  HOm konzentrieren um die Stad mit dem italieniſchen Ge

danken 3u erfüllen den ſie mM der V  Elt vertreten ſoll ſie u ihren
großen Traditionen zurückzuführen Aum hr U Bewußtſein bringen
Wwas die Nation von ihr erwarte ſie ſoll dem Papſttum egli
Leben 11 ihren Mauern unmöglich machen.“ Am Mai
ſchrieb das römiſche Freimaurerblatt „Ragione“ „Die intelligente,
gelehrte anſtändige CIUE IA chte Beifall 3Zum Ende der weltlichen Ge
Q des Papſtes Wie hnlichſt das N. ſeiner geiſtlichen Gewalt
herbeiwünſcht 7„

Bericht 1über die Erfolge der katholiſchen lonen.
Von eter 1  1  O, Profeſſor in Ried Oe.)

Allgemeines.
Ueber die katholiſchen Miſſionen Weltkriege wurden der

letzten Zeit zwei Zuſammenſtellungen veröffentlicht die Enme Uli
der Weltmiſſion der katholiſchen Kirche“ die andere Band

des „Kirchlichen Handbuches“ von roſe die allgemeine
ereſſe beanſpruchen können Nach der „Weltmiſſion“ betrug vor dem
Kriege die Zahl der Miſ ionsprieſter weißer Raſſe etwa 9000 die der
Eingeborenen rund 6600 Brüder und Ertter gab 8 5300, Miſſions

Ms Baunard: Un Siècle de ' Eglise de Franee —
Paris 1901 100


